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Im Falle Ich, in Folge der Verwundung Meines rechten Armes, 
in der nächſten Zeit verhindert ſein ſollte, die Mir vorzulegenden Aus⸗ 
fertigungen eigenhändig zu unterſchreiben, werde Ich ſolche vermittelſt 
eines Meiner Unterſchrift nachgebildeten Stempels vollziehen und dar⸗ 
unter — außer der verfaſſungsmäßigen Gegenzeichnung — durch Mei⸗ 
nen Geheimen Kabinetsrath oder durch einen Meiner General-Adju⸗ 
tanten beſcheinigen laſſen, daß die Stempelung auf Meinen ausdrück⸗ 
lichen Befehl erfolgt iſt. Ich beauftrage das Staats⸗Miniſterium, 
dieſen Meinen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Charlottenburg, den 22. Mai 1850. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) Graf v. Branden burg. 
An das Staats-Minifterium. 


Berlin, den 24. Mai. Se. Majeſtät der König haben Sr. 
Durchlaucht dem Fürſten von Schwarzburg-Sondershauſen, 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Reuß⸗Greiz XX. und Sr. Ho⸗ 
heit dem Erbgroßherzoge von Oldenburg den Schwarzen Ad⸗ 
ler⸗Orden zu verleihen geruht. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Allerhöchſt⸗ 
ihren bisherigen Geſandten, den Kammerherrn Freiherrn Schoulz 
von Aſcheraden, bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand, zum Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rathe mit dem Prädikate „Excellenz“ zu ernennen. 


Se. Excellenz der Königlich Sächſiſche Staats⸗Miniſter, von 
Carlowitz, iſt von Dresden hier angekommen. 

Der General-Major und Kommandeur der öten Diviſion, von 
Wuſſow, iſt von hier nach Frankfurt a. d. O. abgereiſt. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10 Uſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Haupt⸗Gewinn von 80,000 Athlr. auf No. 
47,907 in Berlin bei Seeger; 1 Hauptgewinn von 50,000 Rthlr. auf 
No. 20,399 nach Köln bei Krauß; I Haupt⸗Gewinn von 40,000 
Rthlr. auf No. 44,959 nach Elbing bei Silber; 1 Hauptgewinn von 
10,000 Rthlr. auf No. 35,576 nach Magdeburg bei Brauns; 3 Gewinne 
zu 2000) Rthlr. fielen auf No. 6332. 18,965 und 74,434; 25 Gewinne 
zu 1000 Rthlr. auf No. 673. 1919. 5702. 6016. 17,585. 20,031. 
20,101. 25,753. 28,684. 35,773. 36,011. 38,156. 39,483. 41,578. 
41,851. 44,713. 48,936. 51,143. 52,559. 54,853. 56,100. 60,521. 
68,656. 71,501 und 72,862, davon einer nach Poſen bei Bielefeld; 
48 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 256. 498. 918. 1269. 2437. 
3829. 7047. 13,840. 14,247. 15,216. 15,564. 16,902. 17,090, 
17,137. 17,289. 18,576. 20,405. 27,109. 29,364. 29,613. 30,191. 
32,500. 34,175. 36,610. 37,281. 41,114. 42,594. 42,840. 43,939. 
45,491. 45,539. 47,977. 53,330. 54,090. 56,241. 58,600. 59,020. 
59.041. 62,109. 64,224. 64,426. 66,606. 68,304. 70,810, 71,457. 
72,326. 72,520 und 74,310, davon einer nach Bromberg bei Schmuel, 
und einer nach Oſtrowo bei Wehlau; 57 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
ro. 131. 1603. 1679. 2198. 2988. 4197. 4668. 6522. 9596. 
12,773. 13,425. 13,772. 13,783. 14,175. 14,661. 15,078. 15,741. 
18,412. 18,676. 20,340. 21,577. 23,599. 24,362. 26,892. 26,965. 
31,663. 32,471. 33,873. 36,622, 36,798. 42,396. 44,896. 46,63.0 
48510. 49,283. 50,189. 51,922. 56,796. 57,094. 57,147. 57,852. 
58,681. 58,984. 59,176. 59,473. 60,323. 61,152. 61,773. 61,915. 
62,949.64,141. 65,408. 66,994. 69,412.70,224. 71,870 und 73,979. 

Berlin, den 23. Mai 1850. 

Königliche General⸗-Lotterie-Direktion. 


Berlin, den 24. Mai. Der heutige St.⸗A. enthält die Ver. 
handlungen der Conferenz der verbündeten Deutſchen Regierungen, die 
zu Berlin in den Sitzungen vom 10. bis 15. Mai ſtattgefunden, in 
protokollariſcher Feſtſtellung. N 


Deutſchlaud. 

Poſen, den 24. Mai. Bereits geſtern haben wir von dem 
verabſcheuungswürdigen Attentat auf das geheiligte Leben des Königs, 
welches am 22. Mittags zu Berlin auf dem Potsdamer Eiſenbahn⸗ 
Hofe ſtattgefunden, Mittheilung gemacht, waren indeß nur im Stande, 
für die Mehrzahl hieſiger Leſer ein Extrablatt mit einem Circular⸗ 
ſchreiben des Hrn. Miniſters des Innern beizulegen, welches an ſämmt⸗ 
liche Königl. Regierungen der Monarchie erlaſſen, jedoch hier erſt mit 
Gitafette geftern um 61 Uhr Abends eingetroffen war. Indem wir 
daſſelbe für den größern Kreis unſerer Leſer hier nachfolgen laſſen, 
geben wir nach demſelben eine Zuſammenſtellung der über das empö- 
rende Verbrechen in den verſchiedenen Berliner Blättern enthaltenen 


Einzelheiten. Hierbei gereicht es uns zur Freude, die Wahrnehmung 
zu machen, daß allem Anſchein nach nur Geiſteszerrüttung die 


That herbeigeführt hat, die, bei ungeſtörtem Geiſt begangen, den 
Thäter wen verworfenſten Mitglied der Geſellſchaft ſtempeln würde. 


neuer nicht 
indeß fo 


Beſtellungen . = 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des { Inſertionsgebühren 
In- und Auslandes an. 710 1 1 ige. Zyf für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Sonnabend den 25. Mai. 


Immer aber bleibt es tief zu beklagen, daß dies ſeit ſechs Jahren in 
Preußen bereits der zweite Fall iſt, in welchem Staatsangehörige die 
frevelnde Hand erheben gegen das Haupt Deſſen, welcher berufen iſt, 
den Staat als ein organiſches Ganzes zu repräſentiren, und in demſel⸗ 
ben die göttliche Ordnung auftecht zu erhalten, gegen welche weder ein 
Einzelner, noch ein ganzes Volk ſich auflehnen darf, ohne daß die ver⸗ 
derblichſten Folgen ſolch ſtrafliches Unterfangen unausbleiblich beglei⸗ 
ten, das ſich, nach göttlichen und menſchlichen Geſetzen, am Einzelnen, 
wie am Ganzen, aufs Härtefte ahnden muß. Für diesmal hat wie⸗ 
derum die Vorſehung, welche die hoͤhere Weltordnung beſtimmt, Un⸗ 
heil und Schmach vom theuren Vaterlande abgewandt. Wir folgen 
77 ihrem Wink, wenn wir freudig rufen: Gott erhalte den 

önig! 


Das Königl. Regierungs⸗Präſidium iſt auf telegraphiſchem Wege 
bereits von dem hochverraͤtheriſchen Verſuche in Kenntniß geſetzt, 
welcher heute Mittag um 12 Uhr auf das Leben Sr. Majeftät des 
Königs gemacht worden iſt. Ein am 1. Oktober 1849 als Invalide 
entlaſſener Feuerwerker der Garde-Artillerie, Sefeloge aus Wetzlar, 
war es, welcher in der Uniform ſeiner frühern Truppe, die er ſich ver⸗ 
ſchafft hatte, ohne zum Tragen derſelben berechtigt zu ſein, auf dem 
Perron des hieſigen Potsdamer Bahnhofes ſich in die Nähe des Kö⸗ 
nigs zu drängen wußte und in dem Augenblicke als Se. Majeſtät aus 
dem Wartezimmer traten mit dem Rufe: „es lebe die Freiheit“, ein 
Piſtol auf Allerhöchſtdieſelben abfeuerte. Obgleich dies in der unmit⸗ 
telbarſten Nähe geſchah, ſo fügte Gott, daß die Kugel, durch eine 
augenblickliche Körperwendung des Königs das eigentliche Ziel fehlend, 
nur den rechten Unterarm traf, und nachdem ſie die Fleiſchtheile deſſel⸗ 
ben durchdrungen hatte, in dem Aermel des Mantels ſtecken blieb. 
Die Verwundung hat zwar einen ſtarken Blutverluſt verurſacht, iſt 
aber ſo wenig gefährlich, daß Se. Majeſtät, nachdem der erſte Ver⸗ 
band angelegt worden, bereits 14 Stunde nach der That an der Seite 
Ihrer Majeftät der Königin in ihrem Wagen unter dem Jubel des 
vor dem Bahnhofe ängſtlich harrenden Volkes ſich nach Charlotten⸗ 
burg zurück begeben konnten. Ob der Verbrecher, welcher, der Wuth 
der Umſtehenden mit Mühe entzogen, zur Haft gebracht iſt, vereinzelt 
oder als Werkzeug daſteht, wird die Unterſuchung ergeben. Es fehlt 
nicht an Anzeigen, welche für die zweite Alternative ſprechen. 

Berlin, den 22. Mai 1850. 

Der Miniſter des Innern. 

So eben von Sr. Majeſtät zurückkehrend, füge ich hinzu, daß ein 
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un er ‚ 
wenig wie ” fonftigen Verlauf für bedenklich halten. Se. 
Majeſtät find vollſtändig gefaßt und Fieber⸗Symptome zur Zeit noch 
nicht eingetreten. Manteuffel. 


Die Kugel iſt an der inneren Seite des rechten Vorderarms ein⸗ 
gedrungen, hat eine etwa zwei Zoll lange Fleiſchwunde hervorgebracht 
und iſt dann wahrſcheinlich durch die eigene Schwere wieder herausge⸗ 
fallen. Eine Verletzung der Knochen und wichtigen Nerven bat glüd- 
licherweiſe nicht ſtattgefunden. Das allgemeine Befinden Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs iſt befriedigend. 

Charlottenburg, den 22. Mai 1850. (24 Uhr.) 
(gez.) Schoͤnlein. Grimm. Langenbeck. 


Se. Majeſtät der König haben eine ruhige Nacht gehabt. Das 
Ausſehen der Wunde iſt gut, Fieber nicht vorhanden. 
Charlottenburg, den 23. Mai, Morgens 94 Uhr. 
(gez.) Schönlein. Grimm. Langenbeck. 


Die Verwundung, welche Se. Majeſtät durch den Schuß erhal⸗ 
ten hat, befindet ſich am rechten Unterarm, etwa 2 Zoll unter dem 
Ellenbogen. Nach der Unterſuchung ſcheint es eine einfache Fleiſch⸗ 
wunde, von der nachtheilige Folgen nicht zu befürchten. Durch zufäl⸗ 
liges Ausgleiten Sr. Majeſtät beim Einſteigen in den Wagen hat 
der Schuß obige Richtung genommen, und ſcheint die Kraft des Schuſ⸗ 
ſes durch die Kleidung geſchwächt worden zu fein. Die Kugel ift in 
der Nähe gefunden worden. 

„Der zuerſt erſchienene Arzt war Prof. Böhm und dann Leibarzt 
Grimm, ſo wie Dr. Grävell — welche drei den proviſoriſchen Ver⸗ 
band anlegten, worauf Se. Majeftät nach Charlottenburg fuhren. 
Später erſchienen Prof. Langenbeck und Geh. Rath Schönlein. 

So wie ſich die Kunde von dem Attentat in der Stadt verbrei⸗ 
tete, ſah man von allen Seiten die Civil⸗ und Militär⸗Behörden nach 
dem Potsdamer Bahnhof eilen. Selbſt der kranke Prinz Albrecht 
war zugegen. 

Der Thäter, der nur mit Mühe den erſten Ausbrüchen der Volks⸗ 
wuth entzogen werden konnte, iſt eine Strecke auf der Eiſenbahn nach 
Potsdam zu und dann in einem bereitſtehenden Wagen nach dem 
Zellengefängniß bei Moabit transportirt worden. 

Ueber die Perſönlichkeit des Thäters geht uns die Nachricht zu, 
daß derſelbe Max Joſeph Sefeloge, 29 Jahr alt, im Herbſt 
vorigen Jahres als Invalide mit Gnadengehalt von 2 Thlr. monat⸗ 
lich von der Artillerie wegen allgemeiner Körperſchwäche und Geiſtes⸗ 
ſtörung entlaſſen worden iſt. ir hören außerdem, daß er im Pots⸗ 
damer Militärwaiſenhauſe erzogen ſei, mit großer Auszeichnung ge⸗ 
dient und in letzter Zeit Spuren von Geiſteszerrüttung gezeigt habe. 
Auch ſein Vater ſoll im Irrenhauſe geſtorben ſein. 

Die „Conſt. Corr.“ giebt folgende Darſtellung: „Das ruch⸗ 
loſeſte Attentat ſetzt fo eben die ganze Bevölkerung unſerer Stadt in 
Empörung. Se. Majeftät der König wollte ſich heute Mittag auf 
der Eiſenbahn nach Potsdam begeben und ſo eben den Eiſenbahn⸗ 
wagen beſteigen, als ein Piſtolenſchuß gegen Se. Majeſtät fiel. Die 
Kugel hat die Weichtheile des rechten Armes verletzt. Die Verletzung 
iſt jedoch ſo wenig gefährlich, daß Se. Mafeſtät ſich nach angelegtem 
Verbande ſogleich zu Wagen nach Charlottenburg begeben konnten. 
Der Meuchelmörder wurde von einan Naheſtehenden niedergeſchlagen 
und iſt verhaftet. Er trug die Uniporm eines Artillerie⸗Unteroffiziers, 
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welche er ſich zu verſchaffen gewußt hatte, obgleich er bereits ſeit dem 
1. Oktober 1849 entlaſſen iſt. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet. 

— Aus der „Deutſchen Reform“ entnehmen wir Folgendes: 
„um 12 Uhr wollten Se. Majeftät die ſeit längerer Zeit beabsichtigte 
Verlegung der Allerhöchſten Reſidenz nach Sansſouci ausführen und 
hatten Sich zu dieſem Zwecke in Begleitung Ihrer Majeftät der Kö⸗ 
nigin nach dem Potsdamer Bahnhof begeben. Als Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben auf dem Perron ſtanden, um eben in den Wagen einzutreten, 
näherte ſich ein Menſch in der Uniform eines Artilleriefeuerwerkers, 
zog ein Piſtol hervor und feuerte daſſelbe nach der Bruſt Sr. Ma⸗ 
jeſtät ab. 
5 Der König machte eine ausweichende Bewegung, wurde aber 
leider dennoch am rechten Unterarme von der Kugel getroffen, welche 
außerdem die Bruſt ſtark ſtreifte. Man ſtürzte ſofort von allen Sei⸗ 
ten herbei, vorzugsweiſe um Sr. Majeftät die nöthige Hülfe zu lei⸗ 
ſten; ein Theil des Publikums warf ſich mit der Wuth der äußerſten 
Entrüſtung auf den Thäter, welcher kaum der augenblicklichen Volks⸗ 
Juſtiz entriſſen wurde. 3 

Unterdeß waren Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen und 
die meiſten der übrigen Prinzen, der Miniſterpräſident Gr. v. Bran⸗ 
denburg, der Miniſter des Innern Hr. v. Manteuffel und mehrere der 
hoͤchſten militäriſchen und Civilbeamten auf dem Bahnhofe eingetroffen. 

Der Bahnhof war vor dem Andrang des auf die ſchnell verbrei⸗ 
tete Nachricht von allen Seiten herbeiſtrömenden Publikums durch 
eine herbeigeholte Abtheilung Militär abgeſperrt worden; am Pots⸗ 
damer Thor aber ſammelten ſich ſehr zahlreiche Volkshaufen aus allen 
Klaſſen, unter welchen ſich das Gefühl tiefer Entrüſtung offen kund 
that. Bald wurden die Herzen freudiger bewegt, indem Se. Majeſtät 
mit Ihrer Majeftät der Königin aus dem Bahnhof heraus auf den 
Weg nach Charlottenburg zurückfuhren. In einem einfachen Coupé 
ſitzend, ſchienen Allerhöchſtdieſelben zwar ſichtlich angegriffen, aber doch 
heiter und muthvoll, und dankten aufs freundlichſte, als die verſam⸗ 
melte Menge bei dem Vorüberfahren ihrer Liebe in lauteſtem Hurrah⸗ 
rufen Luft machte. Alle näher und entfernter Stehenden oder erſt Her⸗ 
beieilenden winkten mit den Hüten, aus den Fenſtern der nahe liegen⸗ 
den Straßen wehte man mit den Tüchern. Gott gebe, daß wirklich 
jede Beſorgniß der Gefahr beſeitigt ſei.“ 

— Das „Corr.⸗Büreau“ enthält über die Perſon des Thäters 
noch Folgendes: Nach den Zeugniſſen, die er erlangt hat, war ſeine 
Führung „durchaus befriedigend.“ Wie man 998 in Folge über- 

roßer Anſtrengungen verfiel er vor etwa 2 Jahren in Geiſteskrank⸗ 
beit Er wurde im Lazareth zu Spandau behandelt und von dort als 
Invalide entlaſſen. Keineswegs ſoll er jedoch geheilt geweſen ſein. 
(Unter anderm bildete er ſich ein, Erfinder der Chokolade und der 
Schießbaumwolle zu ſein; die Gründung eines Kolonialſtaates mit 
Beihülfe des Bei von Tunis gehört zu ſeinen Lieblingsplänen.) Bis 
heute ſoll ihm der Aufenthalt in der Kaſerne geſtattet worden ſein. 
Auch trug er die Unteroffizieruniform und bezog eine Invalidenpenſion 
von 2 Thlr. monatlich. Seine Koloniſationspläne hat er zu wieder⸗ 
holtenmalen zum Gegenſtand von Petitionen bei des Königs Maje⸗ 
ſtät gemacht. 

Die hieſigen Telegraphenſtationen haben heut keine telegraphiſche 
Depeſchen, welche Meldungen über das Attentat machten, zur Beför⸗ 
derung angenommen. Nach der „Deutſchen Reform“ hat aber der 
Miniſter des Innern folgende telegraphiſche Depeſche an die oberſten 
Verwaltungsbehörden ſämmtlicher Stationsorte abgeſchickt, welche 
dieſelben ſogleich auf dem kürzeſten Wege den Herren Ober⸗Präſidenten, 
Regierungs⸗Präſidenten und Militairchefs weiter zu melden haben: 

„Als der König heute um 12 Uhr in den Eiſenbahnwagen ſteigen 
wollte, um ſich nach Potsdam zu begeben, feuerte ein am 1. Oktober 
1849 als Invalide entlaſſener Feuerwerker der Garde-Artillerie, welcher 
eine Militair⸗Uniform, die er ſich ſelbſt angeſchafft hatte, trug, ein Pi⸗ 
ſtol auf Se. Majeſtät ab und verwundete Sie leicht am rechten Arm. 

— Der Verbrecher, Sefeloge mit Namen, wurde ergriffen und die 
Unterſuchung fofort eingeleitet. 
t Der König hat ſich nach Charlottenburg begeben und befindet 
ſich außer aller Gefahr. Der Miniſter des Innern.“ 


— So eben geht uns noch nachträglich die zuſammenfaſſende 
Darſtellung eines Augenzeugen zu, die zwar manche Wiederholungen 
enthält, die wir aber, weil ſie die obigen Berichte vervollſtändigt, doch 
unſern Leſern nicht vorenthalten wollen: 

Alle ſonſtigen Nachrichten treten im Augenblick in den Hinter⸗ 
grund vor dem heute Mittag verübten Attentate auf den König. Ein 
Zufall ließ mich an dem Orte der Handlung anweſend fein, und nach 
eigener Anſchauung und mit Hinweglaſſung aller der hundertfachen 
Gerüchte, die ſchon jetzt einen förmlichen politiſchen Roman aus der 
Sache machen, ſtelle ich hier das Zuverläſſige kurz zuſammen. Heute 
ſollte die Ueberſiedelung des Hofes von Charlottenburg nach Potsdam 
ftattfinden. Der König und die Königin nebſt Gefolge waren etwa 
10 Minuten vor 12 Uhr Mittags auf dem Potsdamer Bahnhofe an⸗ 
gelangt, um nach Potsdam zu fahren. Sie waren in den |. g. könig⸗ 
lichen Wartezimmern abgeſtiegen. Etwa 3 Minuten vor 12 Uhr trat 
der König, unmittelbar hinter ihm die Königin, auf den Perron heraus 
um in den Eiſenbahnwagen zu ſteigen. Das ziemlich zahlreich per⸗ 
ſammelte Volt bildete ein Spalier. In dieſem Augenblick tritt aus die⸗ 
ſem Spalier ein Mann in Artillerie⸗Uniform heraus und unmittelbar 
auf den König zu, zieht unter dem Mantel ein Piſtol hervor und legt 
es auf denſelben an. Dieſer ſieht es, bückt ſich unwillkürlich und 
macht mit dem linken Arme eine parirende Bewegung. Der Schuß 
knallt und die Kugel ſtreift ſtart, jo daß fie ein Stück Fleiſch mit fort- 
reißt, den linken Unterarm an jener Stelle, wo ſich das dicke Fleiſch 
von ſelbſt nach Außen kehrt, wenn man die eben angedeutete Bewe⸗ 
gung macht. Der König ſinkt etwas in die Knie, erhebt ſich aber ſo⸗ 
fort wieder und blickt mit lächelndem Geſicht um ſich. Die Kugel 
war alsdann über die linke Schulter fort gegen den Eiſenbahnwagen 
gegangen, dort abgeprallt und auf den Perron gefallen, wo ſie gefun⸗ 
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den wurde. Der Mann wurde ſofort zu Boden geworfen und mit 
Stock⸗ und Fauſtſchlägen überhäuft, fo daß er ſtark blutete. Er gab 
keinen Laut von ſich. Den König führte man in die Wartezimmer 
zurück; der in ſeinem Gefolge befindliche Leibarzt und General⸗Stabs⸗ 
arzt Grimm unterſuchte die Wunde ſofort und machte Eisumſchläge, 
erklärte zugleich, daß keinerlei Gefahr vorhanden fei. 
Hier wollen wir zunächſt unſere Geſchichtserzählung unterbrechen, 
um auf die Perſon des Angreifers zurückzukommen. Derſelbe heißt 
Sefeloge, iſt aus Hinterpommern, und hat 11 Jahre lang in der Ar- 
tillerie gedient, wobei er es bis zum Oberfeuerwerker brachte. Im ver⸗ 
gangenen Jahre zeigten ſich wiederholentlich Spuren von Ueberſpannt⸗ 
heit und Wahnſinn an ihm, er ſprach namentlich viel von ſeinen ſou— 
verainen Beſitzungen in Nordamerika, die er durch die Schuld des 
Königs von Preußen verloren habe, weshalb er auch oft Racheäuße⸗ 
rungen gegen denſelben ausſtieß. Er mußte deshalb am 1. Oktober 
v. J. aus ſeiner Stellung entlaſſen werden, wurde aber doch noch zu 
kleinen Dienſtleiſtungen verwendet und wohnte deshalb bis zum heu— 
tigen Tage in der Kaſerne, trug auch noch die Uniform als Sergeant, 
die er auch heute an hatte, darüber einen feinen oder ſogenannten In⸗ 
terims⸗Mantel. Er iſt ein kleiner Mann, macht den Eindruck eines 
Menſchen von dreißig und einigen Jahren, trägt am Kinn einen be- 
reits etwas grauen Bart, hat ſonſt ein finſteres, entſchloſſenes Aus- 
ſehen. Als er die That begangen und man ihn nur mit Mühe den 
Schlägen des Volks entriſſen hatte, auch die gefundene Kugel und das 
Piſtol — daſſelbe iſt von ziemlich großem Kaliber, vorne mit auffallend 
großer Oeffnung — an ſich genommen, führte man ihn in das zur 
ebenen Erde gelegene Bogenzimmer. Als er von ſeiner Betäubung zu 
ſich gekommen war, erkundigte er fich ſofort, wie er den König getrof- 
fen. Dragoner, reitende Konſtabler und ein Detachement vom 9. In⸗ 
fanterie⸗Regiment kamen ſehr ſchnell auf dem Bahnhofe an. 10 Mann 
von den letzteren wurden zu dem Delinquenten in das Zimmer geſtellt. 
Als ich denſelben hier im Zimmer ſah, hatte man ihn ſeiner Uniform 
entkleidet und ihm nur Beinkleider und Hemde gelaſſen; er zeigte am 
linken Auge die Spuren zweier großer Hiebwunden, die er erhalten, 
der obere Kopf war ihm mit einem weißem Tuche verbunden. Im 
Zimmer befand ſich der Prinz von Preußen — ſämmtliche Prinzen, 
ſelbſt der kranke Prinz Albrecht, hatten ſich unmittelbar nach der That 
hier eingefunden, — der Fürſt Radziwill, der Polizei-Präſident von 
Hinckeldey und mehrere andere Perſonen. Der Delinquent ſtand an 
einem Tiſche. Später ſoll ſich auch noch der Oberſtaatsanwalt Sethe 
hier eingefunden und ſofort ein Requiſitorium mit ihm vorgenommen 


aben. 

Der König blieb auf dem Bahnhofe bis etwa 14 Uhr und fuhr 
dann in Begleitung der Königin die Potsdamer Chauſſee und dann am 
Schafgraben entlang nach Charlottenburg zurück. Er ſah etwas lei⸗ 
dend aus, grüßte aber überall hin mit ausnehmender Freundlichkeit. 
Ein Hurrah der zahlreich vor dem Bahnhofe verſammelten Volksmenge 
— denn der Bahnhof ſelbſt war ſofort abgeſperrt worden — empfing ihn. 

Der Delinquent blieb bis 3 Uhr auf dem Bahnhofe in dem vor⸗ 
hin erwähnten Zimmer. Da die Volksmenge vor dem Bahnhofe und 
die ganze Leipziger Straße hinab nach und nach ſehr zahlreich gewor⸗ 

war, man auch wohl zu keinerlei Demonſtration Veranlaſſung 
geben wollte, ſo führte man ihn ganz unbemerkt in Begleitung einiger 
Konſtabler, die Hände hinten auf dem Rücken zuſammengebunden, in 
einen Gepäckwagen; eine Lokomotive führte denſelben von dannen, 
wie ich ſpäter hörte, nur auf 1 Meile fort, wo ihn dann ein ganz ver⸗ 
ſchloſſener Wagen in Empfang nahm und er, geleitet von einem De⸗ 
tachement Dragoner, auf einem anderen Wege in die Stadt gebracht 
wurde. Man hatte ihm ſtatt der Uniform Civilkleider angelegt. Dem 
Vernehmen nach iſt er nach dem Militairarreſt gebracht worden. — 
Das Gerücht von dieſer That hatte ſich mit den verſchiedenſten Ueber⸗ 
treibungen blitzesſchnell in der ganzen Stadt verbreitet, und namentlich 
von 1 bis 3 Uhr fand man überall dicht zuſammenſtehende Gruppen. 
Schon jetzt (5 Uhr) treten äußere außergewöhnliche Merkmale nirgends 

ervor. 

0 Heute Nachmittag fanden auf polizeilichen Befehl bei den Herren 
Meyen, Redakteur der Abendpoſt, und Julius Berends, Buch⸗ 
druckereibeſitzer, Hausſuchungen ſtatt; beide Herren wurden ſodann in 
Haft genommen. Welche Motive hier maßgebend geweſen, wiſſen wir 
nicht. Unmöglich kann man annehmen, was man auch von der po⸗ 
litiſchen Ueberzeugung gedachter Männer denken wolle, daß ihre Ver⸗ 
haftung mit dem betrübenden Ereigniſſe des Tages in Verbindung 
ſtehe. (N.=3.) 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen wollten geftern, 
wie wir berichteten, nach Warſchau abreiſen und hatte bereits die Ab⸗ 
ſchiedsaudienz in Charlottenburg gehabt. Inzwiſchen eingetretene Ver⸗ 
hältniſſe haben die Reiſe bis Sonnabend verſchoben. (C. B.) 

— Seltene Trauringe ſind es, die die Prinzeſſin Charlotte und 
ihr Gemahl empfangen haben; ſie ſind aus Schleſiſchem Golde, jeder 
4 Dukaten ſchwer, eine Morgengabe der Stadt Reichenſtein, durch 
Bürgermeiſter Richter perſönlich überbracht, und zugleich der erſte 
Gewinn aus der, nach einem neuen Verfahren bearbeiteten Arſe— 
nikſchliche. Bekanntlich war der ſeit dem 12. Jahrhunderte in Rei⸗ 
chenſtein betriebene Bergbau im 16. Jahrhunderte fo ergiebig, daß 
man jährlich 20 — 25,000 Dukaten ausprägen konnte; der Goldge⸗ 
winn wurde aber mit der Zeit immer weniger lohnend, ſo daß ſeit 
1701 nur noch auf Arſenik gebaut, und die übrig gebliebene goldhal⸗ 
tige Schliche in Halden aufgeſchüttet wurde. (Bresl. 3.) 


Berlin, den 2. Mai. (St.⸗A.) Am Pfingſt⸗Sonntage, den 
19 ten, als an dem Tage nach der Vermählung des erbprinzlichen Paa⸗ 
res, fand, wie bereits erwähnt, der feierliche Kirchgang deſſelben um 
11 uhr ſtatt. um 1 Uhr war Galg⸗Deſeuner für die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften und die Hofſtaaten in der Gallerie des 
Neuen Schloſſes. Den Nachmittag um 54 Uhr war große Cour bei 
dem neuvermaͤhlten Paar im Königlichen Schloſſe zu Berlin. Abends 
erſchienen Ihre Majeſtäten der König und die Königin auf einige Zeit 
in der Vorſtellung des Propheten im Overnhauſe. Das neuvermählte 
Paar kehrte nach Charlottenburg zurück, wo daſſelbe bis heute im 
Königlichen Schloſſe reſidirt hat. Am Montage den 20ſten dinirten 
die Allerhöchſten Herrſchaften mit dem neubermählten Paare en fa- 
mille. Abends war großer Galaball in den Räumen des Neuen 
Schloſſes. Am Dienſtag den 21ſten fand Diner im Königlichen 
Schloſſe zu Verlin ſtatt. Außer den ſämmtlichen Hofſtaaten waren 
die Generalität, die Miniſter und andere ausgezeichnete Perſonen be- 
fohlen. Für die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, die Genera⸗ 
lität, die Miniſter war im Ritterſaale ſervirt, für die übrigen Anwe⸗ 
ſenden in der Gemälde-Gallerie. Um 6 Uhr erſchienen die Allerhöch⸗ 
ſten und Höchſten Herrſchaften im Opernhauſe zur Vorſtellung der 
Oper „Armide“ von Gluck. Das diplomatiſche Corps und andere 
ausgezeichnete Perſonen waren zu dieſer Vorſtellung eingeladen, und 
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die Logen des erſten Ranges für dieſelben reſervirt. Das neuvermählte 
Paar wurde bei ſeinem Erſcheinen mit lebhaftem Zuruf vom Publi⸗ 
kum begrüßt. In den Zwiſchenakten nahmen die Allerhöchſten und 
Höchften Herrſchaften den Thee im großen Saale ein. Hierauf bega⸗ 
ben Ihre Majeſtäten der König und die Königin, fo wie das neuver⸗ 
mählte Paar Sich nach Charlottenburg zurück. 

Breslau, den 18. Mai. (Schl. Z.) Wie uns berichtet wird, 
hat die k. Regierung den hierſelbſt gewählten Gewerberath nicht bean⸗ 
ſtandet, ſondern ihm ihre Beſtätigung ertheilt. — Das hieſige Appel⸗ 
lationsgericht hat das Stadtgericht angewieſen, nach der Inkompetenz⸗ 
Erklärung des Schwurgerichtes dem Kreisgericht zu Oppeln die Akten 
des Reichenbach'ſchen Prozeſſes zu Überfenden und ſich mit demſelben 
Gerichte wegen Uebernahme des verhafteten Reichenbach in Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen. f 

Königsberg, den 18. Mai. (N. K. Z.) Seitens der k. Bank 
wurden heute mehrere hundert Thaler Banknoten, die von verſchiedenen 
reſpectablen Geſchäftshäuſern präſentirt wurden, angehalten und die 
Zahlung verweigert, indem ſie für falſch erklärt wurden. Die Kauf⸗ 
mannſchaft ſoll bereits Schritte gethan haben, die Zahlung von der 
Bank zu erwirken, und geſonnen ſein, wenn dieſe bei ihrer Weigerung 
beharrt, die Kaufleute aufzufordern, fernerhin keine Banknoten in Zah⸗ 
lung anzunehmen. — Die heutige Nummer der Dorfzeitung iſt aber⸗ 
mals mit Beſchlag belegt worden. 1 J 

Frankfurt a. M., den 19. Mai. (Frankf. J.) Heute Mittag 
ſtellte der ſeitherige Befehlshaber des 31. Preußiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments, Oberſt von Brauchitſch, welcher zum Com mandeur des 1 
Garde-⸗Infanterie-Regiments ernannt wurde, auf dem Roßmarkte den 
Offizieren und Unteroffizieren der hier in Beſatzung ſtehenden Preußi⸗ 
ſchen Truppen ſeinen Nachfolger, den Oberſt⸗Lieutenant von Olberg, 
vor. Geſtern Mittag verſammelte Oberſt von Brauchitſch die hier in 
Beſatzung ſtehenden zwei Bataillone des 31. Regiments vor dem Un⸗ 
termainthor um ſich und nahm von ihnen in einer längeren Rede 
Abſchied. Den Abend brachten die Offiziere und das Muſik⸗Corps 
des beſagten Regiments ihrem neuen Beſehlshaber eine große Serenade. 


Oeſterreich. 

Wien, den 17. Mai. (Köln. Z.) Die „Wiener Kirchen⸗Zeitung“ 
bringt bereits einige Aktenſtücke über die Biſchöfliche Conferenz. Es 
geht unter Anderem daraus hervor, daß die verſammelten Biſchöfe die 
Eingabe ihrer Tyroliſchen Amtsbrüder (den Nicht⸗Katholiken, welche 
bisher in Tyrol eine geſetzlich anerkannte Religions-Geſellſchaft nicht 
bildeten, auch fernerhin wenigſtens die öffentliche Religionsübung nicht 
zu geſtatten) auf das angelegentlichſte unterſtützten. 

weiz. “ 


Poſiſtriptum zu ſei Brie E Ney g 
verhalten ſich nanilch s e hg Bonaparte 


zöſiſchen Geſandten deuteten. 
keine ihrer Abſichten erreicht. zal b 
und Kopf votirt werden, und die Ruſſiſche Allianz wird nicht kurzweg 
und zum Beſten der Bourbons geſchloſſen werden. Die Herren werden 
ihren Scharfſinn auf's Neue anſtrengen müſſen, um den Bruch mit 
England durch neu erfundene Complikationen vollends herbeizufuͤhren. 
Sowohl Rußland als Oeſterreich wird ihnen bereitwillig die Hand 
reichen, und es müßte mit ſonderbaren Dingen zugehen, wenn ſie mit 
ſolchen Hülfskräften nicht etwas Rechtes zu Stande bringen ſollten. 
Wie ich Ihnen geſtern ſchon geſchrieben, der eventuelle Casus belli 
mit England wird wahrſcheinlich zunächſt die Folge haben, eine Kata⸗ 
ſtrophe in den nächſten Tagen von uns abzuwenden, weil des Pudels 
Kern nun ganz offen zu Tage liegt. Wenn überdieß, und es nimmt 
den Anſchein dazu, Lord Palmerſton die Gelegenheit benutzt, die Blö. 
ßen der Franzöſiſchen Regierung aufzudecken, jo wird dieſe nicht bloß 
an ihrer Schlechtigkeit, ſondern roch mehr an ihrer Lächerlichkeit zu 
Grunde gehen. \ 

— Das Zerwürfuiß mit Ergland wird noch immer lebhaft be- 
ſprochen, ohne jedoch im Mindeten ernftliche Beſorgniſſe wegen der 
Erhaltung des Europäifchen Fuedens zu erregen. Die gemäßigte 


ſtändiſche Bewegung ausgebrochen. 


Sprache der Engliſchen Staatsmänner im Parlament, fo wie der Um⸗ 
ſtand, daß der hieſige Engliſche Geſandte, Lord Normanbp, bloß in 
die Nähe von Verſailles, wo er eine Sommerwohnung beſitzt, gereif't 
iſt, und die Geringfügigkeit der Veranlaſſung dieſes Zerwürfniſſes ſelbſt 
beſtärken alle Welt in dem Glauben, das daſſelbe bald mit einigen 
diplomatiſchen Erklärungen abgethan ſein wird. Unverbürgt wird er⸗ 
zählt, die Regierung habe durch telegraphiſche Depeſche an alle Kriegs⸗ 


fahrzeuge, die ſich auf der Rhede von Toulon befinden, den Befehl er⸗ 


gehen laſſen, ſich ſofort nach Civita Vecchia zu begeben, dort einen Theil 
der Occupations⸗Armee von Rom einzuſchiffen und denſelben nach der 
Griechiſchen Küfte zu trausportiren. (2) Was ein legitimiſtiſches Blatt 
geſtern von dem Verhalten des Präſidenten der Republik in dieſer Angele⸗ 
genheit erzählte, wird heute in einer amtlichen Veröffentlichung auf fol⸗ 
gende Weiſe widerlegt: Es iſt falſch, daß die Abberufung des Geſandten in 
Abweſenheit oder ohne Vorwiſſen des Präſidenten der Republik und wäh⸗ 
rend feines Aufenthaltes zu Fontainebleau beſchloſſen worden wäre. Es 
iſt falſch, daß während ſeiner Abweſenheit ein Miniſterrath verſammelt 
und eine dem Cabinet fremde Perſönlichkeit über die zu ergreifenden 
Maßregeln um Rath befragt worden wäre. (General Changarnier war 
genaunt worden.) Der Beſchluß, den Geſandten abzuberufen, iſt 
vom Chef der Regierung im Einvernehmen mit dem Minifterrath 
gefaßt worden.“ Die „Union“ ſcheint heute die Widerlegung ſich 
gleichwohl nicht recht gefallen laſſen zu wollen, und ein anderes legi⸗ 
timiſtiſches Blatt, die „Opinion publique“, kommt ihr für die Inſinu⸗ 
ation, daß der Präſident der Republik das energiſche Auftreten jeiner 
Miniſter gegen Lord Palmerſton nicht gebilligt habe, mit der Erzäh⸗ 
lung zu Hülfe, daß der Praſident der Republik bei den Glückwünſchen 
die über die Abberufung des Hrn. Drouyn de Lhuys während der vor⸗ 
geſtrigen Abendgeſellſchaft im Elyſee an ihn gerichtet wurden, ſichtlich 
kalt geblieben fei. — Das Beiblatt zum „Moniteur“, das die aus⸗ 
gelaſſene Mittheilung der Abberufung enthält, iſt doch zu ſpät erſchie⸗ 
nen, um noch geſtern Abend mit der Poſt verſandt werden zu können. 
Es enthält eine genaue Unterſuchung von Seiten der Quäftoren der 
National⸗Verſammlung, woraus hervorgeht, daß dieſe Auslaſſung 
lediglich in einem Verſehen ihren Grund hatte. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 20. Mai. (Berl. N.) Die Nyeſte Poſtefter⸗ 
retninger melden, daß, nachdem die geſtern und heute hier angekom⸗ 
menen Nummern des Flensburger Correſpondenten von den hier vor⸗ 
genommenen Rüſtungen reden, jo könnten dieſe Rüſtungen, wie ſehr 
man vermuthlich es auch gewünſcht hätte, nicht länger verheimlicht 
bleiben. Die erſten Soldaten ſeien heute Morgen abgegangen. „Wir 
werden dieſes Mal, ſagen ſie, nur eine Luſttour machen, und ſo die 
Angaben Deutſcher Blätter, welche darauf beſtehen, daß unſere Rü⸗ 
ftungen nur den Herzogthümern imponiren ſollen, beſtätigen.“ — Der 
Stabsarzt der Armee, Müller, fordert Candidaten und Studenten der 
Medizin, die in ihrem Fache in's Heer treten wollen, auf, „da, heißt 
es in ſeiner Anzeige, die Armee in kurzer Zeit auf den Kriegsfuß geſetzt 
werden wird.“ 


Konſtantinopel, den 8. Mai. (B.⸗H.) Herr Bethmann 

Hollweg iſt am 5. d. M. hier angekommen. 
Konſtantinopel, den 9. Mai. In Bagdad war eine auf- 
Nee 2 3 haben ſich jedoch 
7 N ergeben. — Gra rmer 
ein K. K. Kablnersſchrelben übergeben. — Lord Ward it an 
Griechenland. 

Athen, den 14. Mai. Der Handel belebt ſich wieder. In 
Tripolizza ſind von Regierungsbeamten Unterſchleife gemacht worden; 
dieſelben ſind entdeckt und Gegenmaßregeln getroffen worden. Der 
König hat dem Oeſterreichiſchen Miniſter-Präſidenten Fürſten von 
Schwarzenberg das Großkreuz des Griechiſchen Erlöſerordens verliehen. 


f Locales ꝛc. 

Poſen, den 23. Mai. Die geſtrige Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten begann mit einer ziemlich lebhaft geführten Debatte, indem auf 
den Antrag des Herrn L. Warſchauer, ihm zur Etablirung einer 
Handlung mit alten Kleidern den Conſens zu ertheilen, der diesfällige 
Commiſſions⸗Bericht abweiſend lautete. Der St.⸗V. Kaatz proteſtirt 
dagegen, weil die Commiſſion für die Ablehnung keine Gründe an⸗ 
führe, ſomit den Verkehr in nicht zuläſſiger Weiſe beſchraͤnke. Ueber⸗ 
haupt gehe man zu weit, wenn man einen derartigen Conſens ohne 
Nachweis der wirklichen Schädlichkeit des zu gründenden Inſtituts 
verweigere. Der St. V. Müller erklärte, daß er auf den vorliegen⸗ 
den Fall nicht beſonders eingehen wolle, daß jedoch das Geſetz aus⸗ 
drücklich vorſchreibe: die Stadtverordneten haben ſich über Nützlich— 
keit und Bedürfniß eines ſolchen Etabliſſements auszuſprechen. 
Der Oberbürgermeiſter Naumann las das hierher bezügliche Geſetz 
vor, und ſprach ſich ebenfalls gegen die von Hrn. Kaatz aufgejtellte 
Interpretation deſſelben, die dem Wortlaut des Geſetzes durchaus ent⸗ 
gegen ſei, aus. Der Berichterſtatter, Hr. Szymanski, erklärte, 
daß die Majorität der Commiſſion ſich gegen die Ertheilung des Con⸗ 
ſenſes ausgeſprochen, und zwar zum Theil aus Gründen, die er in 
Öffentlicher Sitzung nicht namhaft machen könne. Er deutete dabei 
zugleich auf den Uebelſtand hin „daß die ſtändige Commiſſion aus vier 
Mitgliedern beſtehe, was häufig zu einer Parität der Stimmen führe, 
und wünſchte, daß noch ein fünftes Mitglied ernannt werden möge. 
Die Verſammlung fand ſeinen Wunſch gerechtfertigt und wählte den 
St.⸗V. Müller zum Mitgliede der Commiſſion. Sodann wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß das Geſuch des L. Warſchauer noch einmal an die 
Commiſſion zurückgehn ſolle, und zwar unter der Aufforderung, ihr 
Gutachten mit Gründen zu belegen. — Hierauf wurde dem Geſuch 
des Gürtlers Schönecker, ihm ein Darlehen von 600 Rthlr. aus 
Kämmereifonds zur Herſtellung ſeines durch die Ueberſchwemmung 
devaſtirten Grundſtücks zu bewilligen, gewillfahrt, da das Grundſtück 
mit 2150 Rthlr. in der Feuerkaſſe verſichert iſt, und das Darlehen 
zur erſten Stelle hypothecirt werden ſoll. Demnächſt verlas der Vor⸗ 
ſitzende Hr. Knorr ein Schreiben des Magiſtrats in Betreff eines zu 
errichtenden bewaffneten Sicherheitsvereins; da nämlich nach den Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Tumultgeſetzes die Kommune für den Schaden, 
der durch etwaigen Aufruhr veranlaßt wird, ſolidariſch aufkommen 
müſſen, fo iſt letzteren die Herſtellung bewaffneter Sicherheitsvereine 
geſtattet. Der Magiſtrat halt die Einrichtung eines ſolchen Inſtituts 
in unſerer Stadt nicht Für nothwendig, wohl aber für bedenklich, und 
zwar weil Poſen als Feſtung ſtets eine ſo ſtarke Garniſon haben werde, 
daß dieſe zur Aufrechthaltung der Ordnung ausreiche, ſodann weil 
hier leicht Conflikte zwiſchen dem Militair und den Mitgliedern des 
Sicherheitsvereins entſtehen könnten, endlich weil bei der doppelten 
Nationalität unſerer Bevölkerung der Erfolg des Inſtituts als zwei⸗ 
felhaft angenommen werden müſſe. Die Stadtverordneten traten im 


Allgemeinen der Anſicht des Magiſtrats bei, doch wünſchte Hr. Kaa 
daß die ſtaͤdtiſchen Behörden ſich erſt darüber N en, daß 
das Militair unter allen Umſtänden zur Beſeitigung etwaiger Ruhe⸗ 
ſtörungen ſogleich einzuſchreiten bereit und rechtlich im Stande ſein 
werde. Der Oberbürgermeiſter Naumann erwiderte hierauf, daß 
dies wohl vorauszuſetzen ſei, indem das Bürgerwehrgeſetz, wonach 
das Militair serft in Folge einer diesfälligen Aufforderung der Civil⸗ 
behörde einſchteiten durfte, nicht mehr in Kraft ſei. Indeſſen wurden 
die Bedenken des Hrn. Kaatz von mehreren Mitgliedern getheilt, und 
eine Kommiſſton — die Hrn. Altmann, v. Gaſiorowski, Kaatz 
und Krüger z zur nähern Erwägung des Gegenſtandes gewählt. 
— Durch ein vom Vorſitzenden verleſenes Schreiben der Königlichen 
Regierung wird die Wahl des St. V. Freuden reich zum unbeſoldeten 
Stadtrat e eagle erklart ſich dieſe Behörde mit dem 
Beſchluß der Stadtverordneten, die Wahl eines ſtäͤdtiſchen Schulraths 
in Stelle des abgegangenen Hrn. Kießling bis nach Einführung der 
neuen Gemeindeordnung auszuſetzen, einverſtanden. (Schluß folgt.) 

Aus dem Frauſtädter Freie, den 23. Mai. Der frü⸗ 
here Abgeordnete zur Berliner National Verſammlung und zur aufge⸗ 
löſten zweiten Kammer, Landrath Bauer aus Krotoſchin, verabſchie⸗ 
det ſich bei Gelegenheit feines Abzuges aus der Stadt und dem Kreiſe 
Krotoſchin in dem pieſigen Wochenblatte von feinen Feinden und 
Freunden zugleich. Daß er jenen verzeiht, finden wir ganz chriftlich 
und wollen auch nicht im Entferuteſten einen Zweifel anregen, ob es 
ihm damit vollkommen Ernſt ſei. Daß er aber gleichzeitig ſeinen 
Freunden fo zuvetſichtlich den Sieg verheißt, wenn ſie dieſen wiederum 
auf der Arena eder Wahlkämpfe ſollten erkämpfen wollen, und woſelbſt 
er ihnen niemals (4) entgangen iſt, will uns mindeſtens all zu 
ſanguiniſch und all zu zuverſichtlich bedünken. Die Abſichten des Hrn. 
B. ſind hierbei leicht zu begreifen. Daß ein Menſch an ſeiner Zukunft 
nicht verzweifle, ſcheint uns ſehr natürlich und gerechtfertigt; es wäre 
traurig für ihn, wenn er ſich in der Lage befindet, es thun zu müſſen. 
Aber die Hoffnungen des Hrn. B. ſcheinen uns mit feiner Vergangen⸗ 
heit in einem allzu großen Widerſpruch zu ſtehen, als daß ſich aus die⸗ 
ſer für ihn eine ſehr glänzende Zukunft verheißen ließe. Wir bedauern 
es aufrichtig, daß in ihm ein geiſt- und talentvoller Beamter dem 
Staatsdienſte verloren gegangen, aber wir fürchten zugleich, daß er 
ſich durch die politiſche Befangenheit, in der er beharren zu müſſen 
glaubt, für die Zukunft unmöglich gemacht. 

Seit Kurzem hat ſich hier der Fall wiederholt, daß junge Leute 
beim Reiten in dem Grade verunglückt ſind, daß ſie die Folgen davon 
durch ihr ganzes Leben zu tragen haben werden. Der zw 
Sohn eines Gutsbeſitzers in det Nähe von Storchneſt konnte der 
Verſuchung nicht widerſtehen, ein auf dem Gnte feines Vaters gezo⸗ 
genes Maulthier zu beſteigen! Das Thier warf ihn ab, wobei er 
einen ſolch - Kitglfckkicke! e er Ober- und Unterarm zu⸗ 
gleich brachen iter beun ſo tief ins Fleiſch gedrungen 


deten Knock 
ſind, daß der Ant fahre Verſkünnmelung zu erhalten ſein wird. 


Ein ähnlicher Falk ktekgete fich am erſten Pfingſtfeſte mit dem 17jäher 


zwölfjährige 
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und Hausgeräth u. dergl. zertruͤmmerte, ebenſo faſt alle Fenſterſcheiben 
des Hauſes, ſo wie an den meiſten Häuſern der Poſener Straße, auf 
welcher das Poſtgebäude liegt, zerſchlug. Den Verluſt eines Menſchen⸗ 
lebens haben wir glücklicherweiſe nicht zu beklagen, allein unfehlbar 
wären der Major v. Podewils vom Königl. 7. Huſaren⸗Regiment und 
der Poſterpedient Dyli ein Opfer des Todes geweſen, wenn ſich ſelbe 
nicht einige Minuten vor dem Schlage aus ihren Zimmern entfernt 
gehabt hätten. — Heute hatten wir wieder einmal das Vergnügen, 
Militair in unſre Mauren einziehen zu ſehen, nämlich die Schwadro⸗ 
nen der Poſener, Karger und Samterſchen Landwehr⸗Uhlanen, die 
hier ihre 14 tägige Uebungen abhalten werden. 

+ Inowraclaw, den 23. Mai. Die Pfingſtfeiertage, die 
erſten, die ich hier verlebt habe, ſind mit all ihren Freuden dahin! 
Dieſe Feiertage find die einzigen während welcher die hieſige Lange⸗ 
weile durch das von Seiten der Schützengilde herrührende Amüſement 
einigermaaßen gebannt wird. Wenngleich in politiſcher Hinſicht un⸗ 
ter einander geſchieden, verſammelten ſich, durch dieſelbe Trommel ge⸗ 
rufen, am zweiten Feiertage Nachmittags 2 Uhr die zu dieſem geſelli⸗ 
gen Verbande gehörenden Perſonen dennoch anſcheinend in brüderlicher 
Eintracht und marſchirten auf den jetzt durch ſchöne Anlagen in hoff⸗ 

nungsberechtigenden Zuſtand verſetzten Schützenplatz, wo die — leider 
ſehr miſerable — Muſik, allen Parteien huldigend, unter Ausführung 
der in der letzten Zeit ſehr üblich gewordenen Lieder abwechſelnd ganz 
beſonders das von Neithardt komponirte Preußenlied und den ſo⸗ 
genannten Miroslawski-Marſch vortrug. Das ganze Feſt, an 
dem ſich nicht allein die Stadt, ſondern auch ein großer Theil der Um⸗ 
gegend betheiligte, dauerte gegen 2 Tage. Auf dem Platze waren ei⸗ 
nige Zelte errichtet; es wurde daſelbſt gewürfelt, gegeſſen, getrunken, 
promenirt und auch — geſtohlen. Zum Schützenkönige avaneirte ein 
Einäugiger — wie im Reiche der Blinden — wenngleich die andern 
Schützen nicht ſchlecht ſchoſſen. Uebrigens benahm ſich der neue Kö⸗ 
nig, ſeine Würde überſchätzend, gegen ſeine quasi Unterthanen, wie 
Rehabeam zu ſeiner Zeit, ſo daß der größte Theil derſelben von ihm 
gänzlich abgefallen wäre, hätte er fie durch eine Abbitte nicht wieder 
verſöhnt. — Am meiſten amüſirten indeß die Schulknaben, die ſich 
ebenfalls, ohne Rückſicht auf Nationalität und die Klaſſe, welche ſie 
beſuchen, zu einer Gilde verbunden hatten und — mit Armbriften 
bewaffnet, durch weiße Mützen mit blauen Rändern kenntlich gemacht, 
eine weiße Fahne mit Preußens ſchwarzem Aar voran, — nach einer 
Pauſe hinter ihren Vätern, den alten Schützen, hermarſchirten, die 
ihnen das Muſikkorps entgegenſchickten und ſie recht freundlich empfin⸗ 
gen. Nachdem von den Knaben ſich einer zum Könige geſchoſſen, 

marſchirten dieſelben wieder mit Muſik in die Stadt zurück, wo ſie ſich 
bei ihres Königs Vater, Herrn Ahlers, recht bene thaten. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Die Gazera polska giebt in Nro. 114 den Inhalt des Franzö- 
fifchen Blattes la Pologne vom 12. Mai in folgender Art an: Dies 
Blatt veröffentlicht in einem Artikel „über den Fortſchritt der Slavi⸗ 


chen Idee in Rußland“ einen Brief aus Moskau, wonach der Kai⸗ 


Sohne gings hieſigel Fnißnben Be 8 
Elten dock abe in e Einlicht gerangen, daß es geratener de 15 Nikolaus aus Haß gegen die Polen ein Gegner des Panſlavismus 


rigen S ell Falch Beamten. Möchten o manche 
den Kindern die' Beſpiedi ug eiuer Lieblingsneigung zu verſagen als 
fie tn bifertig Gefahren Preis, zu geben, deren Fol⸗ 


gen nicht immer vorübergehender Art ſind. A 
Zu dem landwirthſchaftlichen Kongreſſe, der am 24, d. Min 


Berlin eröffnet werden wird, iſt von hiet aus der Königl. nomie 
Rath 1 1 an ebe er — s 
lich Sultewshiftt Mitereinbernfen. Wenn es bei der Behandlung 
der ſo wichtigen Matetzen mild Vorlagen, deren nicht weniger als 51“ 
ür die Berathueng nd Ex ing beſtimmt ſind, glei 

fac A e gif Prakkiſche Auffaſſung ankommt, ſo 
glauben wit in bet“ Jitziebhung und Einberufung derartig erfahrener 
und durchgebi ctet ſönlichkeiten zu den Geſetzes⸗Reformen von 
Neuem eine N here Weſoht dafür zu finden, daß es unſerm Staats⸗ 
Miniſterium We ene dere und Förderung der bei uns, 
im Vergleich zu andern kleinern Staaten, noch lange nicht auf den 
Höhepunkt geführten land wirkhſchaftkichen Kultur ernſtlich zu thun sit, 
Wie viel hietvon füt eie nachhaltige Verbeſſerung unſerer ſozialen 
Juſtände zu hoffen iſt, iſt andetſeitig auch in dieſen Blättern bereits 
früher angedeutet worden In welcher Weiſe Rothe feine Miſſion 
und die Bedeutung 175 Eee een auffaßt, geht aus dem 
Vorſchlägen herpor, bi N ige icht, und von denen 4 mit zur Kon⸗ 
greßverhandlung kommen werden. Wir halten es für den größeren 


Leſekreis Ihrer Zeitung won Intereſſe, dieſe Vorſchläge hier angeden⸗ 


tet zu finden: 1) Vorſchlag zur umentgeldlichen Vertheilung einer kur⸗ 
zen populären Düngerlehrez 2) die Ernennung zweier auswärtiger 
Mitglieder des Landes⸗O ekonomie⸗Kollegiums aus jeder Provinz; 3) 
die Errichtung einer landwirthſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für 
jede Provinz; 4) die Errichtung eines Geſinde-Hoſpitals für je⸗ 
den landrätblichen Kreis. Wie wir vernehmen, ſollen auch die Be⸗ 


ſchlüſſe der Zoll⸗Konferenz dem zuſammenberufenen landwirthſchaftli⸗ 


chen Kongreß zur Begutachtung und Reviſion unterbreitet werden. 
„Grätz, den 23. Mai. Geſtern Nachmittags gegen 3 Uhr 


entlud ſich ein Gewitter, welches mit ſeinen beiden erſten Schlägen, 


von denen der eine ein kalter geweſen iſt, in das hieſige Poſtgebände 


einſchlug; 
—— Lermſachte indeß einen Schaden von mehreren hundert Thalern, 


indem es die meiſten Zimmer des Gebäudes ſtark beſchädigte, Möbel 


ung beſtimmt find; Far ſehr auf heile‘ 


der Blitz zündete zwar, jedoch wurde das Feuer alsbald ge⸗ 


ſein ſoll. Im dritten Artikel macht Herr Robert der ultra⸗conſerva⸗ 
tiven Assemblée nationale den Vorwurf, daß fie ſich durch die Deut⸗ 
ſchen Zeitungen täuſchen läßt, wenn ſie die Beſtrebungen des Groß⸗ 


herzogthums en zur Vertheidigung der Polniſchen, Nationalität 
Sein r Saen e bes wi a e 


N „ 
den thätigſten Antheil an dieſen Beſtrebungen nimmt, widerlegt er 
zugleich den Vorwurf, als ob die Polen nur vernichtenden Leidenſchaf⸗ 
ten ſich hingeben. „Kann ein nationales Streben, ſagt er, das ſeine 
Lebenskraft aus dem Boden der Nationalität und der Religion zieht, 
wirklich ſo furchtbar ſein, daß es den Namen Terrorismus verdient?“ 
Indem Herr Robert die Unterdrückung der Polniſchen Nationalität im 
Großherzogthum beleuchtet, ſagt er: „Die Preußen, deren Literatur 
ganz neu iſt, nehmen ſich heraus, die Polniſche Sprache, welche ſie 
in's politiſche Leben eingeweiht hat, und in welcher ſo viele geniale 
Werke erſchienen find, eine barbariſche zu nennen.... Zum Glück 
unterliegt der Starke dem Stärkeren (Fortis fortiori succumbit). 
Ueber den Deutſchen Tyrannen erhebt ſich der Ruſſiſche. Die Slaviſche 

Nemeſis naht mit der Knute bewaffnet und der Deutſchen Sprache fo 
wenig geneigt, daß die Seeleute des ſchwarzen und kaspiſchen Meeres 

die Sandfäde, die als Ballaſt auf die Schiffe gelegt werden, Niemce 

(Deutſche) nennen. Solche Achtung haben die Slaven vor den Deut⸗ 

ſchen. Es wird die Zeit kommen, wo die Deutſchen von den Ruſſen 

ebenſo behandelt werden, wie fie die Slaven behandelt haben, d. h. fie 
we den der Ballaſt des kational- Schiffes fein. So lange nicht das 

Gesch W el 15 der Brüderlichkeit auf Erden herrſcht, muß das 

Geſetz der Wieder age feinen Lauf behalten.“ 

Der Wielkopolanin ſpricht ſich in Nro. 40 über den Conflikt 
der katholiſchen Biſchöfe mit der Regierung wegen Vereidigung der 
Geiſtlichen auf die Conſtitution in folgender Art aus: Wie der Wiel- 
kopolanin es vorhergeſagt bat, fo iſt es auch mit dem Eide der Geiſt⸗ 

lichen auf die Conſtitution geworden. Die Regierung hat nachgegeben, 
ſie bat den Geiſtlichen, welche zugleich Lehrer find, erlaubt, jo zu 

ſchwören, wie die Biſchöſe es angeordnet haben, und von den Dekanen 
und Schulinſpektoren verlangt ſie gar keinen Eid mehr. Der Miniſter 
hat geſchrieben, daß, wie die Kirche von ihrer Seite, fo auch die Re⸗ 
gierung von ihrer Seite bei der Abnahme des Eides Erklärungen und 
Verwahrung geben werde, daß ferner die Beſtimmungen der Kirche 


mit den Anordnungen der Regierung, d. h. mit der Conſtitution in kei⸗ 
ner Weiſe im Widerſpruch ſein können, und daß die Geiſtlichen den 
Landesgeſetzen gehorſam ſein müſſen. So iſt der Wolf ſatt geworden 
und das Schaf iſt ganz geblieben. So viel iſt aber gewiß, daß die 
Regierung nachgegeben, und die Sache denſelben Ausgang gehabt hat, 
wie einſt mit dem ſeligen Erzbiſchof Dunin wegen der gemiſchten Ehen. 
Daſſelbe Blatt ſagt über den Fürſten⸗Congreß in Berlin: Die 
Deutſchen Fürſten haben alſo ihre Berathungen in Berlin abgehalten. 
Ob dieſe Berathungen einen beſſeren Erfolg haben werden, als alle 
anderen, möchte ich gar ſehr bezweifeln. Wie ſoll aus ſolchen Bera⸗ 
thungen etwas Gutes kommen, wo Einer immer klüger ſein will, als 
der Andere, wo Jeder nur auf ſein Rad Waſſer gießt. Sie haben ſich 
über die bekannte Deutſche Einheit berathen; aber, wie es ſcheint, war 
außer Preußen auch nicht Einer, dem an dieſer Einheit etwas gelegen 
wäre; fie ſprachen auch von der Deutſchen Conſtitution und von ähn⸗ 
lichen Schnurrpfeifereien. Die Hauptſache war, daß fie fich gegenſeitig 
üppige Gaſtmahle und Vergnügungen ausrichteten und einander Hoͤf⸗ 
lichteiten ſagten. Nach Frankfurt hingegen ſind nur Wenige von den 
Gäſten gereiſt. . Auch hat der behelmte Preuße gegen den Oeſterreicher 
proteſtirt, daß er eigenmächtig ſolche Verſammlungen beruft, und hat 
erklart, daß er nicht kommen und ſich auch gar nicht kümmern werde 
um das, was dort beſchloſſen werden wird. Jetzt iſt nur noch der 
dritte Congreß übrig, der noch nicht beendigt iſt, der Congreß in War⸗ 
ſchau. Da wird es mit dem Berathen beſſer gehen, denn da wird gar 
nicht berathen werden. Der Czar wird jagen: „Gehorſam“ und Alle 
werden gehorchen. Der Czar wird jagen! „Stupaj“! und Alle werden 
gehen und tanzen, wie der Czar pfeifen wird. Die letzten Nachrichten 
melden, daß man ſich in Berlin ſo eben beſonnen hat und auch einen 
Geſandten nach Frankfurt ſchicken will. Dort werden ſie nun wieder 
die Deutſche Einheit ſuchen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


(Eingeſandt.) 

Die Grätzer (alias Greiditzer) Geſchichten werden ſade und 
langweilig. Wiſſen die Herren Grätzer Iſtaeliten dem Publikum 
nichts Beſſeres darzubieten, als perſönliche Verdächtigungen und In⸗ 
ſulten, ſo werden ſie wohl thun, wenn ſie lieber ſchweigen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Mai. ; 

Hötel de Baviere: Gtsb v. Drweski a. Starkowice; Rendant Dom: 
nick u. Kanzl.⸗Dir. Fendler a. Birnbaum; Gtsb Nadensti a. Ninino. 

Bazar: Kaufm Nomann Vogel a. Leipzig; Gutsb. Mankowski a. Zre⸗ 
nice; Bürger Otocki a. Napachanie. 

Lauk's Hötel de Röme: Gutsb Wirtb a. Lopienno; Superint. Sange 
a. Samter; Kaufm. Eifemann a. Berlin; Kaufm. Beer a. Stutt- 
gart; Bürgermeiſter Kant a Pleſchen. 

Schwarzer Adler: Guts b. Nikolei a. Goleczewo; Gutsb. v. Jafinski a. 
Witakowice; Gutsb. v. Twardowski a. 3dzichowo; Neg.⸗Aſſeſſ. Hu⸗ 
brecht a. Oppeln; Frau Gutsb. v. Lipska a Ludom. 

Hotel de Dresde: Dr. Michelſohn, Gutsb. Drewitz u. Poft-Adminiftr. 
Samecki a. Rogafen. 

Be 7 Re a Nügenwalde. 

ötel de Berlin: Pred. Metzner a. Croſſen; Fräul. Krüger a. Obor⸗ 
nit; Wirthſch.⸗Inſp. Scheel a. Zurawita. i b 5 

Hötel de Hambourg: Gtsb. Jaraczewski a. Mielzyn; Gtsb. Jaracze⸗ 
wskien Pächter Drzewiecki a Jaworowo. 0 

Hötel de Paris: Gutsb. Migczynski a. Pawlowo; Gtsb. Ponikierski 
a. Wisniewo; Gutsb. Nogalinsti a Dzicemiarki; Probſt Kropiw⸗ 

Große Eiche; Pächter Drzbnert a. Patf Pachter K 

roße e: Pächter Drzynski a. Pakſzyn; Pächter Kampf a. icy; 

x Gutsb. Ren, a, a . ee . Dean 

m goldenen Reh: onom Dzieezkowski a. Nablin; Wi 
nn a. 5745 8 ach e eſenbaumſir. 

Im Eichborn: Kaufm. Sochaczewski a. Krotoſchin; Kauſm. Fri 
a. Santomysl; Gutsb. Hirfehfeld a. Mielns OR 

Zur Stadt Frankfurt: Kommiſſionair Tiede a. Breslau, 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 26. Mai e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. Vorgottesdienſt 
zur Stadtverordneten Wahl. — Nachm Herr Pred Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ Rath Dr Siedler. 
Garniſonkirche. Vm: Herr Milit -Oberpred. Niefe, 
Chriſtkathol. Gem. Vm u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luther. Gem.: Vm.: Herr Paſtor Böhringer. — Nachm.: Ka⸗ 
techiſation: Derſelbe. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 17. bis 23. Mai 1850: 
Geboren: 3 männl., 12 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 12 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 13 Paar. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 24. Mai. Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 
2 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. Roggen 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Rthlr. 5 
Sgr. 7 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 20 
Sgr. bis 22 Sgr. 3 Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 
Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr Kartoffeln 15 Sgr. 7 Pf. 
bis 17 Sgr. 9 Pf. Hen der Centner zu 110 Pfund 25 Sgr. bis 1 
Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Athlr. 15 Sgr. bis 6 
Rthlr. 15 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 
Rthlr. 20 Sgr. | 
Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 802 Tralles: 124— 127 Athlr. 5 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sade in Poſen. t 
Sonnabend den 25. Maß.“ Zum Zweitenmale: auf dem alten Markte und den angränzenden Stra- 
Die Machte des Geldes; Zauberpoſſe mit Ge⸗ ßen. Für moͤglichſt zweckmäßige Einrichtungen zur 
fang in 3 Akten und 7 Tablegur von Mödinger, Förderung des Geſchäfts wird Sorge getragen 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. — J. Ta⸗ werden. W > 

bleau: Der Cogerſtreit 2. Tableau: Ein Vater⸗ Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien, ſo wie 
herz. 3. Tableau: Die Rehberger, oder Die Erd⸗ zur Lagerung auf dem Saale im Waage⸗Gebaͤude, 
arbeiter. 4. Tableaus Californien, oder; Die Hold. werden bei der Rathswaage ausgegeben. 


ſucher. 5. Tableau: Ein Maͤcen. 6. Tablean. Paoſen, den 21. Mai 1850. 
Nur ein Baron. 7. Tableau: Vergeltung. 1 Der Magiſtrat. 


(Berfpättug 55 e 

Den am 22. d. Mts. Mittags 32 Uhr erfolgten 

Tod unſeres innig geliebten Bruders, des Stall⸗ 

meiſters Eduard Levy, we langen n Lei⸗ 
en, zeigen Freunden u ekaunten, W tille ES 
beiimahme bitend, ergebenſt an i 0 h * myslaki, K 4118 
die hinterbliebenen diel Schweſter MR e 


Bekanntmachung. 


A Schildberger Kreiſe des Regierungs⸗ 
Bezirks Poſen belegene Domainen-Vorwerk Nas 


UN. Hof u. Bauſtellen, 


Bekanntmachung.. 83 147 cker, 
Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt in Poſen 320 126 Wieſen, 
wird an den Tagen vom 12. bis 14. Juni c. abge⸗ 397 144 Hütung, 


halten werden. Die Lagerung ve Wolle geschieht 


2 Mrg. 117 UR. Gewäſſer, 
69 = S0 Unland. 
Summa I rg. Ruth., 
ſoll von Johannis 1850 bis Johannis 1862 im 
Wege der öffentlichen Licitation verpachtet werden, 
und haben wir zu dieſem Behuf einen anderweiten 
Bietungs- Termin auf 

den 11. Juni d. J. Nachmittags 2 Uhr 
in loco Poſen in dem Seſſionszimmer der unter⸗ 


zeichneten Abtheilung vor dem Herrn Regierungs⸗ 


Rath Meerkatz anberaumt. 

Jeder Bieter hat zur Uebernahme der Pacht ein 
disponibles Vermögen von 4500 Rthlr. nachzuwei⸗ 
ſen, an Bietungs⸗Caution 1000 Rttlr. in barem 
Gelde oder inländiſchen öffentlichen Papieren nach 
dem Courswerthe zu beſtellen, welche die drei Beſt⸗ 
bietenden bis zur Entſcheidung des Königlichen Fi⸗ 
nanz⸗Miniſteriums über den Zuſchlag bei unſerer 
Haupt - Kaffe deponiren muͤſſen. 

Nach 4 Uhr Nachmittags des Termintages wer⸗ 
den neue Bieter nicht mehr zugelaſſen. 


Die bis zum Schluſſe der Pacht zu legende Pacht⸗ 


Caution beträgt 400 Rthlr., der anſchlagsmäßige 
Pachtzins aber, von welchem Ein Drittheil in Golde 
nach dem Nominalwerth zu entrichten it, 900 Rtlr. 
Die ſpeciellen Pachtbedingungen ſind auf dem 
Domainen⸗Rent-Amte Schildberg und in unferer 
Regiſtratur einzuſehen, welche letztere auch Karte 
nebſt Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter vor⸗ 
legen wird. | 
Poſen, den 14. Mai 1850. 
Königl. Regierung III. 
Bekanntmachung. 
Die Caroline Rösner aus Sandberg und 
der Bürger Ernft Auguſt Stein aus Goſtyn 
haben mittelft Ehe⸗Vertrages vom 12. April 1850 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wird. 
Goſtyn, den 12. April 1850. 
Königl. Kreis-Gerichts-Deputation. 
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Bekanntmachung. 

Das im Schildberger Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Poſen, unweit der Schleſiſchen Grenze, 

13 Meile von der Marktſtadt Wartenberg entfernt belegene Domainen⸗Vorwerk Parzynow mit der 
dazu gehörigen Parzynower und Kobylagoraer Forſt, beſtehend 


a) aus dem Vorwerk Parzynow mit einem Areal an Hof⸗ und Bauſtellen EM 99 TR. 
Obſtgarten r 4 M. 2 N. 
an Acker 198 M. 157 [R. Gerſtland, 
530 M. 36 [R. Haferland, 
277 M. 129 R. dreijährigen Roggenboden, 
22. M. 38 UN. ſechs jährigen Roggenland, 
PPP oo 1027 M. — IN 
an Wieſen, zu 12, 10, 8, 6, 5, 4, 3 und 2 Centner pro Morgen, 
vorzugsweiſe zu 8 und 6 Centner pro Morgen. 101 M. 70 UR. 
an Hütungen zu 3, 4, 6, 8, 16 und 20 Morgen pro Haupt-Rindvieyh 46 M. 112 [R. 
b ner nah. Se 8 M. 161 UN. 
Lehmgrube 1 M. 53 IR. 
Unland . ut; 11 M. 27 [R. 
in Summa N. 
mit den dazu gehörigen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden und einer 
maſſiven Brennerei; 
14 M. 16 UN. 


b) einem Forſtetabliſſement mit Wohnhauſe, Stall und Scheune von 
c) der beſtandenen Forſt zu Kobylagora von 1178 M. 104 R. 
zu Parzynow von. 

in Summa von 


d) den Forſtrodeländereien von 


in Summa aus einem Areal von 


945 M. 68 [IR 

2123 M. 172 OR. 
. 302 M. 92 [ R. 
3045 7 R. 


das ganze Areal ſervitutfrei, mit den dazu gehörigen Gebäuden tarirt auf 24,030 Rthlr., 
—ſoll in dem vor dem Regierungs⸗Rath Meerkaatz in loco Parzynow im Vorwerks⸗Wohnhauſe den 
15. Juni a. c. Vormittags 10 Rhr anſtehenden Termine alternativ zum Verkauf, oder das Vorwerk von 
1209 Morgen 27 TIR. nebſt Inventarium — allein mit Ausſchluß der sub b), c) und d) bezeichneten 
Forſtgrundſtücke — für welches das Pachtminimum auf 375 Rthlr. jährlich berechnet iſt — zur Pacht auf 
die ſechs Jahre von Johanni 1850 bis Johanni 1856 öffentlich ausgeboten werden. 

Nach 3 Uhr Nachmittags wird kein neuer Licitant zugelaſſen. 

Die Veräußerungs⸗ und Pachtbedingungen liegen vom 20. d. Mts. ab in den Büreaus des Reut⸗ 
Amts zu Schildberg, der III. Abtheilung der Königlichen Regierungen zu Poſen, Breslau, Oppeln 
und Liegnitz und bei dem Adminiſtrator v. Zerboni zu Parzynow aus. 


Die Bietungs⸗Kaution beim Kauf beträgt 10 


des Meiſtgebots. Das Kaufgeld ift mit einem Vier⸗ 


theil vor der Uebergabe, einem Viertheil binnen 2 Jahren, einem Viertheil binnen ſechs Jahren und einem 
Viertheil binnen 10 Jahren nach der Uebergabe zu zahlen. 2 
Pachtbewerber haben ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 4000 Rthlr. im Liei⸗ 


tations⸗Termin auszuweiſen. 


Die zu beſtellende Bietungs- und Pacht⸗Kaution beträgt 1000 Rthlr. 


Unter den drei Beſtbietenden Pachtbewerbern bleibt dem Königlichen Finanz⸗Miniſterio die Auswahl. 
Die definitive Feſtſetzung der Veräußerungs- und Pachtbedingungen, des Kauf- und Pachtgelder⸗ 
Minimums bis zum Licitations⸗Termin bleibt dem Königlichen Finanz⸗Miniſterio vorbehalten. 


Poſen, den 4. Mai 1850. 


Königliche Regierung, Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 


Für ein Medizinal⸗Geſchäfft in der Nähe 


von Poſen wird ein Gehülfe gefucht. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren Baumert 
& Rabſilber in Poſen. 


Die Güter Ludomy, Orlowo, Chlebowo, 
Lipsko bei Obornik an der Warthe, mit ppr- 
351% Morgen hoch kultivirten Acker, welcher oft 
5000 Scheffel Weizen liefert, 1500 Morgen Wie⸗ 
fen und einer großen Brennerei, find vom 1. Juli 
d. J. ab auf 12 Jahre zu verpachten. Das In⸗ 
ventarium muß der Herr Pächter bezahlen; pupil⸗ 
lariſche Sicherheit der Pacht wird gewährt. Die 
Pachtbedingungen find in loco zur Anſicht geſtellt. 

Das Dominium. 


Regelmäßige 


Paket⸗ u. Paſſagier⸗Fahrt 


der nachbenannten großen Fregattſchiffe 
der Herren Johann Cäſar Godeffroy e 
Sohn in Hamburg, nach 


Port Adelaide, Melbourne und 
Sidney 


in Auſtralien, 
ſo wie nach 


Valdioca in Chili und SanFran⸗ 


cisco in Kalifornien. 


„Peter Godeffroy“, groß 1050 Tons, geführt von 
Capitain Peterſen. 
„Caͤſar Godeffroy“, groß 1040 Tons, geführt von 
\ 5 Capitain Behn. 
„Cmany“, groß 910 Tons, geführt von Capitain 
H. O. Meyer. 
„Auſtralia“, groß 750 Tons, geführt von Capi⸗ 
g tain Sleeboom. 
„San Francisco“, groß 710 Tons, geführt von 
Capitain Cramer. 
„Alfred“, groß 700 Tons, geführt von Capitain 


Decker. 
„Sophie“, groß 620 Tg geführt von Capitain 
en. 
„Victoria“, groß 550 Tons Meubrt von Capitain 
J. Mey 


er. 
„Dockenlinden“, groß 500 Tons, geführt von Ga- 
pitain F. Meyer. 
„Steinwärder“, groß 500 Tons, geführt von Ga- 
pitain Behneke. 
Alfred“, groß 450 Tons, geführt von Cap. Dau. 
Veſta“, groß 420 Tons, geführt von Capt. Si⸗ 
monten. 
„Adolph“, groß 375 Tons, geführt von Capitain 
Piening. 3 
„Suſanne“, groß 350 Tons, geführt von Capi⸗ 
tain Müller. 
Nähere Auskunft, ſo wie Programm ertheilt 
oritz L. Aſch, 
Breslauerſtraße No. 33. 


" 
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Die Hagelſchaden⸗ Ver⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft zu ren. 


Erfurt, 


gegründet auf Gegenſeitigkeit, zählte am 1. Januar 
1850 d. J. 7100 Mitglieder mit 9 Millionen Thaler 
Verſicherungs⸗Summe. 

Die Prämien ſtellen ſich auf 3 8 für Halm⸗ und 
Hackfrüchte. 

Die Beiträge, beiſpielsweiſe für das Jahr 1849, 
ſtellten ſich, trotz eines Nachſchuſſes, kaum halb 
A Buß als bei der Schwedter Geſell⸗ 
ſcha 


Die ordentlichen (5jährigen) Mitglieder partiei⸗ 
piren an dem Gewinne der Geſellſchaft. 
Statuten und Antragsformulare befinden ſich bei 
den General-Agenten 
C. Muller & Comp. 
Sapiehaplatz No. 3. 
und bei den Agenten 
Herrn M. Berliner in Oſtrowo. 
Buchwald in Birnbaum. 
Apoth. Beckmann in Jutroſchin. 
Dannowski in Jaroein. 
Hartmann in Wronke. 
Hedinger in Liſſa. 
Jeenicke in Bentfchen, 
Kadzidlowski in Schrimm. 
Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 
Piton in Wongrowiee. 
„H. Reiche in Schwerin a. d. W. 


Unterzeichnete machen einem hieſi⸗ 
gen und auswärtigen geehrten Publikum die Anzei⸗ 
ge, daß ſie noch heute und morgen in Lauk's 
Hotel de Röme am Wilhelmsplatze, Parterre 
Zimmer No. 2. von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr 
anzutreffen find, und erlauben ſich, alle Brillen- 
bedürftige höflichſt zu ſich einzuladen. 

Gebrüder Strauß, Hof-Optiker. 


EEE EEE 
Marft 62. 


iſt die Bel⸗Etage, wo gegenwärtig die 
Weinhandlung von Herr L. Goldenring 
ſich befindet, vom 1. Oktober c. ab zu ver⸗ 


® 
® 
® 
miethen. 
& Im 2. Stock eine Wohnung, beſtehend 


n 


aus 4 Stuben und Nebengelaß, im Hin⸗ 
terhauſe Parterre zu einem Schankgeſchäft 
ſich eignend, und außerdem noch kleine 
Wohnungen, ſofort zu vermiethen. 
Näheres hierüber zu erfragen in der Ei⸗ 
ſenhandlung von S. J. Auerbach. 


2 


f 
i 
b 


Bad Homburg, 


bei Frankfurt a/ M. 

Am Fuße des Taunusgebirges, 600 Fuß über 
der Meeresfläche, enſpringen die Mineralquellen von 
Homburg. Zu den älteren, längſt in hohem 
Rufe ſtehenden Quellen dieſes Badeortes kamen in 
neueſter Zeit noch neue durch arteſiſche 
e hinzu, die durch ihren ausgezeich⸗ 
neten Gehalt, durch ihre Intenſität und Wirkſam⸗ 
keit in vielen Krankheiten ſchon in der kurzen Zeit, 


ſeitdem ſie praktiſch angewendet werden, einen un⸗ 


ewöhnlichen Ruf unter den Mineralwaſſern 
Feutſchlands erlangt haben. 

Es find jetzt im Ganzen fünf Quellen in Som: 
burg, deren Analyfe von dem berühmten Profeſ⸗ 
ſor Liebig in Gießen unternommen worden iſt. 
Trotz ihres verſchiedenartigen Gehaltes können die⸗ 
ſelben alle wie eine einzige Quelle, die nur ver⸗ 
ſchiedenartig modificirt iſt, betrachtet werden. Die 
mineraliſchen Hauptbeſtandtheile blei⸗ 
ben dieſelben, ſie ſind nur verſchiedenartig in ihrer 
Quantität und ihren Miſchungsverhältniſſen. Es 
wird dadurch dem Arzte ein ſehr wichtiger Vortheil 
gewährt, da er fo für jeden fpeeiellen Fall das Waſ⸗ 
ſer, das ihm gut dünkt, geben, oder im Verlaufe 
der Krankheit den Patienten bald dieſe, bald jene 
Quelle, je nach dem Stadium des Leidens, trinken 
laſſen kann. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung 
iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und 
die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das 
Entferntſeyn von allen Gefchäften und jedem Ge⸗ 
räuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft 
dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Die Quellen Homburg's find erregend, to⸗ 
niſch, auflöfend und abführend, fie bethätigen ihre 
Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum han⸗ 
delt, die geſtörten Funktionen des Magens und des 
Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigen⸗ 
thümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die ab⸗ 
dominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die 
Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt 
in Krankheiten der Leber und der Milz, 
bei Hypochondrie, bei Urinleiden, 
bei Stein, bei der Gicht, bei der Gelb⸗ 
ſucht, bei Hämorrhoidalleiden und 
Verſtopfungen, fo wie bei allen Krank⸗ 

eiten, die von der Unregelmäßigkeit 
er Verdauungsfunktionen herrüh⸗ 


Mit dem Rufe Homburg's, der ſich ſeit 9 
Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgeſchritten, neben der 
alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit präch⸗ 
tigen Hotels, ſchönen Privatwohnungen, die dem 
Fremden allen möglichen Comfort gewähren, und 
die mit den berühmteſten Bädern in Bezug auf Be⸗ 
quemlichkeit und Lurus rivaliſiren. 

Die Waldungen und Bergketten, die Homburg 
mit einem reizenden Gürtel umkränzen, und die 
wahrhaft romantiſche und pittoresfe Gegend laden 
zu Spaziergängen nach dem nahen Taunusgebirge ein. 

Das Kurgebäude, welches das ganze Jahr hin⸗ 
durch geöffnet bleibt, erregt durch das Grosartige 
ſeiner Bauart, durch den Luxus, mit dem es aus⸗ 
geſtattet iſt, allgemeine Bewunderung. Es enthält 
einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmack⸗ 
voll dekorirte Converſationsſäle, wo Rou- 
lette und trente et quarante mit namhaften Vor⸗ 
theilen für die Spielenden vor andern Banken ge⸗ 
ſpielt wird, ein großes Leſekabinet, das un⸗ 
entgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo 
die bedeutendften Deutſchen, Franzöſiſchen, 
Engliſchen, Ruſſiſchen und Holländi⸗ 
ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale ge⸗ 
halten werden, ein Kaffee- und ein Rauchzimmer, 
die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr 
und um fünf Uhr Table d'h te if. 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter 
von breißin Mitgliedern ſpielt dreimal 
des Tages: orgens an den Quellen, Nachmit⸗ 
tags im Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends 
im großen Ballfaale. 

Jede Woche finden Neunions, Bälle, wo die ges 
wählteſte Bade⸗Geſellſchaft ſich verſammelt, und 
Konzerte der bedeutendſten durchreiſenden 
Künſtler ſtatt. b 

Die Sommer: Saifon für dieſes 
Jahr beginnt mit dem I. Mai 1850. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehe⸗ 
ner junger Mann findet als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men in der Eiſen⸗, Stahl: und Meſſing⸗Waaren⸗ 
Handlung von Auguſt Herrmann 

in Poſen, alten Markt No. 51. 

Ein junger Mann, der das Kurz⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft gründlich erlernt hat, findet ſofort ein Unter; 
kommen in der Handlung A. M. Jacobi's, 

Markt Nr. 99. 


Alle Sorten Hebräiſche Bücher verkauft 2 
Tochter des Salomon Danziger, & 
Judenſtraße 100. im Plockiſchen Haufe & 


zu billigen Preiſen Wwe. E. Röder, 


Wegen der bevorſtehenden Veräußerung der Kö⸗ 
nigl. Geſundheits-Geſchirr-Manufaktur 
bei Charlottenburg ſoll ein Theil der Lager⸗ 
Beſtände derſelben, zunächſt in größeren Poſten, 
meistbietend verkauft werden. 

Die Auktion wird 

am Donnerſtag den 6. Juni d. J. und 
an den darauf folgenden Tagen Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr in dem Haufe 
Jäger⸗Straße No. 63 a. Parterre 
ftattfinden, wovon Kaufluſtige, namentlich Wie⸗ 
derverkäufer, hierdurch benachrichtigt werden. 

Berlin, den 22. Mai 1850. 

Die Direktion der Koͤniglichen Geſund⸗ 
heits-Geſchirr-Manufaktur. 

Unter heutigem Datum habe ich am hieſigen 
Die er, 8 habe ich am hieſig 
Agentur u. Commiſſionsgeſehäft 


unter der Firma: 


Moritz Ehrlich 


errichtet. 

Indem ich ein geehrtes Publikum ergebenſt bitte, 
fich vorkommenden Falls meiner Firma bedienen zu 
wollen, verſichere ich, daß es mein Beſtreben ſeyn 
wird, jedes mir zu ſchenkende Vertrauen durch ſoli⸗ 
de und pünktliche Bedienung zu rechtfertigen, und 
bemerke zugleich, daß ich den Herrn Nathan 
Bernſtein zur Verwaltung dieſes Geſchäfts mit 
Procura verſehen habe. 


Moritz Ehrlich, 
Poſen, Gerberſtraße No. 32. 


Carl Schumacher's 


Schönfärberei, 


früher am Sapiehaplatz, 
iſt nach der Großen Gerberſtraße Nr. aa. 
verlegt. Beſtellungen werden vorn in dem Laden 
an der Straße angenommen. 


Eine neue Sendung Schweizer Cattune, 
so wie auch Französische waschächte Ba- 
tiste, offerirt zu billigen Preisen 

Ye. 
Simon Katz, 

Die neueſten grauen Filz⸗Hüte für Herren und 
Knaben, ſo wie die geſchmackvollſten Sonnen⸗ 
Schirme, empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen 6 
; die Hut⸗ und Müsens Niederlage 

von Julius Bord, Markt 92. 


Billiger Verkauf. 


Batiſte, wollene Kleiderſtoffe im neueſten Ge⸗ 
ſchmack, Mousselin de- Laine A 4] bis 51 Sgr. 
die Elle; für Herren die neueſten Beinkleider⸗ und 
Weſtenſtoffe werden zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft 

Markt No. 92. 2. Etage, 
im Hauſe des Herrn Rehfeld. 


Jaconett, Mousselin de Lain, 
ſchwarzen Tafft, Shawls und Tü⸗ 
cher, in verſchiedenen Gattungen, wie auch 
noch andere moderne Kleiderſtoffe empfiehlt 
zu äußerſt billigen Preiſen 

Bernhard Rawicz, 
Markt No. 87. 1 Treppe. 
EN 


i Friſcher Maitrank, 
die Flaſche 10 Sgr. bei Klingen burg, Breslauer⸗ 
Straße No. 37. 
e e ee een 
Am Sonntage, als den 26. d. M., von 

uhr Nachmittags an, findet das erſte SE 
* Konzert im Logen-Garten ſtatt. 
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3 Der Vorſtand des geſelligen 
Vereins. 
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Eiſenbahn⸗Garten. 


Sonnabend den 25. Mai Nachmittag 5 Uhr 
Concert, gegeben von dem Muſik⸗Corps des V. 
Artillerie Regiments. 

Das Kaffee⸗Haus in Mullakshauſen an 
der Breslauer Chauſſee habe ich übernommen und 
zur Aufnahme von Gäſten aufs Beſte eingerichtet: 
Um geneigten Zuſpruch bitte ich ergebenſt. 

x Carl Scholz. 

Am Sonntag den 36. Mai Bor: 
mittags, gleich nach dem — — 
att die Stadtverordneten⸗Wahl 

Es ſteht zu hoffen, daß alle wahl 
berechtigten Deutſchen Bürger ihrer 
Pflicht eingedenk fein werden. 


Lichtbilder — Friedrichsſtraße No. 2% 
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